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KOMMUNALSTRUKTUREN IN DER TURKEI UND POTENZIALE FUR KOMMUNALE PROJEKTPARTNERSCHAFTEN

1. EINLEITUNG

Mit der Initiative ,Kommunales Know-how fir Nahost” for-
dert die Servicestelle Kommunen in der Einen Welt (SKEW)
von Engagement Global seit 2016 die partnerschaftliche
Zusammenarbeit zwischen fluchtlingsaufnehmenden Kom-
munen in Jordanien, im Libanon und in der Turkei und
deutschen Projektpartnern. Die Initiative wird gemeinsam
mit Connective Cities - Internationale Stadte-Plattform fur
nachhaltige Entwicklung und im Auftrag des Bundesminis-
teriums fur wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwick-
lung (BMZ) umgesetzt. Mit ihrem kommunalen Know-how
starken die deutschen Partner die Kommunen in der Region.
Die Partnerkommunen tauschen sich fachlich aus, arbeiten
konstruktiv zusammen und entwickeln gemeinsam lokale
Losungsansatze. Anfang 2016 ermittelte die Servicestelle
als Grundlage fUr die weitere Gestaltung der Initiative den
UnterstUtzungsbedarf von Kommunen in den drei Partner-

Stadtansicht Gaziantep

landern vor dem Hintergrund ihrer Aufnahmeleistung. Im
Mittelpunkt stand die Frage, wie die Kommunen aufgebaut
sind, in welchen Bereichen sie kommunales Know-how be-
nétigen und wie deutsche Kommunen oder kommunale
Akteure die flichtlingsaufnehmenden Kommunen starken
konnen.

Mit dieser Zusammenfassung stellen wir Ihnen die wich-
tigsten Ergebnisse als Hintergrund fur die weitere Zusam-
menarbeit mit kommunalen Partnern in der Turkei zur Ver-
figung.

Fur die 2016 entstandene Bedarfsanalyse ,Stabilisierung von
Aufnahmekommunen syrischer Flichtlinge in der Turkei®
fohrten die Autoren zundchst eine Desktop-Analyse unter
Hinzunahme von Fachliteratur zu den turkischen Kommunal-
strukturen durch. Danach besuchten sie Auf-
nahmekommunen im SUdosten der Turkei, die
mit am meisten von der Syrienkrise betroffen
waren, und identifizierten in persdnlichen In-
terviews zum Beispiel mit BUrgermeistern und
Vertretern internationaler Organisationen die
Bedarfe dieser Kommunen. Auf Basis dieser
Ergebnisse und mithilfe weiterer telefonischer
Interviews entwickelten sie in einem dritten
Schritt Handlungsempfehlungen im Hinblick
auf Projektpartnerschaften zwischen deut-
schen und turkischen Kommunen.

WeiterfUhrende Informationen rund um das
Projekt finden Sie unter
www.initiative-nahost.de.


http://www.initiative-nahost.de

2. HINTERGRUND UND KONTEXT

Seit 2011 herrscht in Syrien Krieg und ein Ende der Kampfe
und des Terrors staatlicher und nicht staatlicher Akteure ist
nicht in Sicht. Das Fluchtlingshilfswerk der Vereinten Na-
tionen (United Nations High Commissioner for Refugees,
UNHCR) registrierte im Marz 2017 erstmals Uber finf Mil-
lionen syrische Fluchtlinge. Innerhalb des Landes sind
6,3 Millionen Menschen vertrieben. So sind in Syrien und in
den Nachbarlandern etwa 13,5 Millionen Menschen (Flicht-
linge und andere vulnerable Gruppen) auf humanitdre Hilfe
angewiesen. Libanon, TUrkei und Jordanien als unmittelbare
Nachbarldnder Syriens haben den gréBten Teil der Flicht-
linge aufgenommen und tragen damit eine hohe materielle
und immaterielle Last des gewaltsamen Konflikts.

In der TUrkei mit ihrer fast 900 Kilometer langen Grenze
zu Syrien wurden bis zum Marz 2017 bereits mehr als drei
Millionen syrische Fluchtlinge registriert. Davon leben etwa
zehn Prozent in den 23 Fluchtlingslagern im Sudosten des
Landes nahe der syrischen Grenze. Die Ubrigen 90 Prozent
haben sich in allen 81 Provinzen der TUrkei niedergelassen,
schwerpunktmaBig - mit Ausnahme der westlichen GroB-
stadte wie Istanbul, Izmir und Bursa - in Kommunen im
SUdosten des Landes. Manche Flichtlingsfamilien leben
weiterhin bei ihren Verwandten in den Grenzregionen zu Sy-
rien, in denen seit Jahrzehnten kleine Arabisch sprechende
Gemeinden existieren, wie etwa in Adana, Kilis, Hatay und
Mardin. Besonders im Sudosten haben die Fluchtlinge die
demografische Struktur ihrer Aufnahmekommunen stark
verandert. Ihr Anteil an der Bevolkerung liegt dort mindes-
tens bei 15 und in Einzelfallen auch bei Uber 50 Prozent.

Das ist sowohl auf kommunaler Ebene als auch fur die Turkei
insgesamt eine historische Herausforderung, da das Land
bis vor wenigen Jahren selbst noch ein Auswanderungs-
und Herkunftsland von Flichtlingen war. Heute ist die Turkei
fir Schutzsuchende aus etwa 50 Landern ein wichtiges
Transit- und Zielland. Viele Flichtlinge aus dem arabischen
Raum und aus Afrika haben ihre Fluchtwege aufgrund der
Absicherung der EU-AuBengrenzen im Mittelmeerraum in
Richtung Turkei verlagert und versuchen von hier aus in die
Europaische Union (EU) oder nach Ubersee (USA, Kanada,
Australien) zu gelangen.

Syrische Flichtlinge in der Tirkei

Wenige Wochen nachdem 2011 der Krieg in Syrien ausge-
brochen war, kamen die ersten syrischen Flichtlinge in die
Turkei. Ihnen gewdhrte die Turkei gemaB internationalem
Recht und im Sinne der universellen Menschenrechte, des
Nichtzurickweisungsprinzips (Non-Refoulement-Gebot)
und einer Politik der offenen Grenzen vorlaufigen Schutz.
Die Turkei hat 1961 die Genfer Fluchtlingskonvention (GFK)
und 1968 das Zusatzprotokoll von 1967 unterzeichnet - al-
lerdings mit einer geografischen Einschrankung. Demnach
beschrankt sich der Geltungsbereich der GFK auf Menschen
aus Europa. Somit erhielten die syrischen Schutzsuchenden
in der TUrkei nicht den Status von Flichtlingen. Anfangs
sprach die tUrkische Regierung von ,Gasten”, weil sie davon
ausging, dass die Massenflucht aus Syrien schnell wieder
vorbei sein wirde. Ebenso wie den internationalen Orga-
nisationen oder der EU war auch der tirkischen Regierung
und Bevolkerung zu Beginn der Flichtlingskrise das Ausmal
der gesellschaftlichen Veranderung nicht bewusst.

Zu Beginn der syrischen Krise wurden die Flichtlinge weder
zentral noch umfassend registriert. Wichtige Informationen
zum Beispiel hinsichtlich ihrer Schul- und Berufsbildung
wurden nicht abgefragt. Die Behdrden konzentrierten sich zu
diesem frihen Zeitpunkt stattdessen auf die Koordinierung
und Verteilung der Hilfsleistungen, zumal ihre technischen,
finanziellen und personellen Ressourcen fUr die Registrie-
rung so vieler Menschen begrenzt waren. Dieser Umstand
erschwerte spadter ein effektives Prozessmanagement er-
heblich. Ein Teil der Flichtlinge wollte sich auch nicht regist-
rieren lassen, da sie in der Registrierung kaum Vorteile sahen
und befirchteten, dass die Registrierung ein Hindernis bei
der weiteren Flucht nach Europa und bei der Stellung des
Antrags auf Aufnahme in Drittstaaten darstellen wirde.

Seit ca. 2012 registriert das Innenministerium die Schutz-
suchenden, wahrend die turkische Katastrophenschutz-
behérde (AFAD) fur die Verwaltung der Flichtlingslager
zustandig ist. Nach ihrer Registrierung bekommen die sy-
rischen FlUchtlinge Registrierungskarten, die ihnen im Um-
gang mit den Behorden als Ausweis dienen und mit denen
sie Leistungen beziehen kdnnen. Die Karten gewdhren ein
Bleiberecht und die Mdglichkeit, nicht aber das Recht, Ge-
sundheitsversorgung, Schulbildung, Reisefreiheit und an-
dere Rechte in Anspruch zu nehmen. Flichtlinge mit be-
sonderen Schutzbedirfnissen, zum Beispiel behinderte
Menschen, werden entsprechend registriert und kdnnen mit
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ihrer Registrierung versuchen zusatzliche Dienstleistungen
wie Physiotherapie zu erhalten.

Ein Teil der syrischen Kinder kam ohne Begleitung in die
Turkei, weil etwa die Eltern wahrend der Flucht gestorben
waren. Viele von ihnen sind traumatisiert und missen psy-
chologisch und sozial betreut werden. Laut Flichtlingshilfs-
werk der Vereinten Nationen (United Nations High Commis-
sioner for Refugees, UNHCR) ist dies in den Flichtlingslagern
in Zusammenarbeit mit AFAD am ehesten mdglich.

Die medizinische Versorgung der Flichtlinge stellt der turki-
sche Staat sicher, wahrend die Bildungsmdglichkeiten nach
wie vor beschrankt sind. Mehr als 40 Prozent der syrischen
Flochtlinge sind nach Angaben des UNHCR junger als 18
Jahre. Viele von ihnen haben bislang keine Schule besucht
und sprechen kein Turkisch. Das birgt fur den turkischen
Staat und die Kommunen groBe Herausforderungen in den
Bereichen Bildung, Ausbildung, Arbeit und Integration.
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Rechtliche Situation

Im Oktober 2014 wurde eine Verordnung erlassen, die den
syrischen Flichtlingen als Gruppe den Status ,Auslander
mit temporarem Schutzstatus” zuweist. Aufgrund dieser
Verordnung kénnen registrierte syrische Flichtlinge nach
mehr als sechsmonatigem Aufenthalt als Tageldhnerinnen
und Tageldhner im landwirtschaftlichen Bereich in der Pro-
vinz arbeiten, in der sie registriert sind.

Im Januar 2016 wurde eine weitere Verordnung erlassen,
die den syrischen Flichtlingen den Erhalt einer Arbeitser-
laubnis erleichtern soll. Arbeitgeber kénnen fur registrierte
syrische Flichtlinge nach sechsmonatigem Aufenthalt eine
Arbeitserlaubnis beantragen, wenn der Berufsabschluss
zuvor vom zustandigen Ministerium anerkannt worden
ist. Die Arbeitserlaubnis bleibt an die Provinz gebunden.
In einem Betrieb soll der Anteil syrischer Flichtlinge nicht
mehr als zehn Prozent betragen.
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Abbildung 1: Regionale Verteilung syrischer Flichtlinge in der Turkei (Stand Mdrz 2017, Quelle: UNHCR)
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Syrische Burgerinnen und Birger, die reguldr mit einem Rei-
sepass Uber einen Grenzposten in die Turkei einreisen, un-
terliegen keiner Visumpflicht. Sie kénnen eine Aufenthalts-
und eine Arbeitserlaubnis beantragen. Dies betraf bislang
aber nur etwa 80.000 Menschen, denn die meisten syrischen
FlUchtlinge kamen irreguldr und ohne Pass in die Turkei. In-
zwischen ist es fUr syrische Flichtlinge, ob mit oder ohne
Reisepass, sehr schwierig, in die TUrkei einzureisen, da die
syrisch-tUrkische Grenze de facto geschlossen ist.

Gemeinsames Musikmachen im Peace and Art Center von ASAM, Gaziantep
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3. KOMMUNEN IN DER TURKEI:
STRUKTUR UND AUFGABEN

Die Turkei gliedert sich in 81 Provinzen, von denen 30 groB-
stadtische Gebiete sind, die sowohl den Status einer Provinz
als auch den einer groBstadtischen Kommune (metropolitan
municipality bzw. bUyUksehir belediyeleri) haben. Sowohl in
den GroBstadtprovinzen als auch in den 51anderen Provinzen
gibt es eigenstandige kommunale Strukturen. Insgesamt
betragt die Anzahl der Kommunen mit Selbstverwaltungs-
strukturen 1.397. In der TUrkei leben heute ca. 60 Millionen
Menschen in GroBstadtkommunen (ca. 78 Prozent der Be-
volkerung), davon ca. 14,5 Millionen in Istanbul und etwa funf
Millionen in Ankara. Ungefahr 18 Millionen Menschen leben
in den 51 Provinzen, davon die Mehrheit in Kommunen mit
eigenen Selbstverwaltungsstrukturen und ca. fonf Millionen
in 18.247 Dorfern, die von Provinzsonderverwaltungen mit
kommunalen Dienstleistungen versorgt werden.

Die Turkei verfugt Uber zentralisierte wie auch Gber dezent-
rale Strukturen (lokale Selbstverwaltung).

Zentrale Verwaltung

Zentrale Verwaltung in der Hauptstadt: Die zentralen
Organe sind der Staatsprasident, der Ministerprasident
und der Ministerrat. Hier sind auch alle in der Haupt-
stadt und in den Provinzen tatigen Behdrden, die dem
Ministerprasidenten und den einzelnen Ministerien zu-
geordnet sind, angesiedelt.

Provinzverwaltungen: Die Provinzgouverneure werden
vom Ministerrat eingesetzt. Sie leiten und koordinieren
die Provinzverwaltung, in der es Vertretungen der na-
tionalen Fachministerien gibt. Die Vertretungen der
nationalen Fachministerien werden von diesen einge-
stellt, unterstehen in ihrem Alltagsgeschaft aber dem
Gouverneur. Zudem stehen die Gouverneure dem Pro-
vincial Coordination Council vor, dem die gewadhlten
Burgermeister, Ratsmitglieder, Vertreter von Kammern
und Universitaten und die Vertreter der Fachministe-
rien angehdren.

Distriktverwaltungen: An ihrer Spitze steht der Landrat
(kaymakam), der vom Innenministerium eingestellt
wird und dem Gouverneur unterstellt ist. Auf Bezirks-
ebene hat der kaymakam eine ahnliche Funktion wie
der Gouverneur auf Provinzebene.

Dezentrale Selbstverwaltungsstrukturen

Dezentrale Organe der Selbstverwaltung wie die GroBstadt-
kommunen, die Kommunen oder die Provinzsonderverwal-
tungen haben den Status einer juristischen Person des o6f-
fentlichen Rechts. Alle funf Jahre finden Kommunalwahlen
statt. OberbUrgermeister, BUrgermeister, Nachbarschafts-
und Dorfvorstande (mukhtar) werden direkt gewahlt, die
Ratsmitglieder Uber Listen nach einem Verhaltniswahlrecht.

GroBstadtkommunen: Der Oberbirgermeister wird di-
rekt gewahlt und ist Vorsitzender des Stadtrates. Der
Rat setzt sich zusammen aus den direkt gewahlten
Burgermeistern der Bezirkskommunen und den in den
Bezirkskommunen gewahlten Ratsmitgliedern mit den
meisten Stimmen. In den GroBstadten ist das Verhaltnis
zwischen der GroBstadtkommune und der Distriktkom-
mune ein hierarchisches.

(Bezirks)kommunen: Birgermeister und Ratsmitglieder
werden direkt gewahlt und bilden den Kommunalrat. Der
Vorsitzende des Kommunalrats ist der Birgermeister.
Der Kommunalausschuss setzt sich zusammen aus
einer gleichen Anzahl von im Kommunalrat gewahlten
Mitgliedern und den Abteilungsleitern der Kommune,
die vom BuUrgermeister ernannt werden. Der Burger-
meister ist der Vorsitzende des Kommunalausschusses.
Allgemeiner Provinzrat (in 51 Provinzen): Die Mitglieder
des Provinzrates werden von der gesamten Bevdlke-
rung der Provinz gewahlt und wahlen ihrerseits einen
Sprecher.

Die Provinzsonderverwaltung ist ausschlieBlich fur
Dienstleistungen fur die Bevolkerung zustandig, die
nicht in Kommunen wohnt, sowie fir allgemeine Dienst-
leistungen, die satzungsgemaB nicht von den Kom-
munen erbracht werden. Der Exekutivausschuss auf
Provinzebene setzt sich wie in den Kommunen aus
der gleichen Anzahl von gewahlten Mitgliedern und er-
nannten Mitgliedern zusammen. Die Ernennung erfolgt
durch den Gouverneur, der auch der Vorsitzende ist.

Kommunen kdnnen sich zusammenschlieBen, um ihre
Dienstleistungen effektiver erbringen zu kénnen. Alle Kom-
munen sind Mitglieder im Verband turkischer Kommunen
(Turkiye Belediyeler Birligi, TBB), der den Status einer offent-
lich-rechtlichen Einrichtung besitzt.



Verwaltungsstrukturen der Torkei
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Kommunale Finanzen

Die kommunalen Einnahmen werden zu etwas mehr als
50 Prozent vom Staat zugewiesen. Bei der Verteilung werden
zum einen der Status der Kommune und ihre Einwohner-
zahl ber{cksichtigt, zum anderen gibt es auch Ausgleichs-
mechanismen zwischen den Kommunen, die ihre Einkom-
menssituation bertcksichtigen. Die eigenen Einnahmen der
Kommunen machen durchschnittlich etwa 49 Prozent der
Einnahmen aus und bestehen aus kommunalen Steuern,
GebUhren und Beteiligungsverpflichtungen bei kommu-
nalen InfrastrukturmaBnahmen. Kommunen sind berech-
tigt, Kredite aufzunehmen. Diese dirfen in der Regel einen
bestimmten Prozentanteil an den Einnahmen des letzten
Jahres nicht Uberschreiten oder missen bei groBerem Kre-
ditbedarf oder bei Kreditaufnahme im Ausland vom Minis-
terrat gebilligt werden.

Ausgabenplanung und Ausgaben unterliegen der allge-
meinen staatlichen Aufsicht, miUssen von den Selbstver-
waltungsorganen gebilligt werden und sind teilweise von
der Zustimmung der nachsthéheren Verwaltungs- oder Ge-
setzgebungsstufe abhangig. Die Personalausgaben durfen
30 Prozent des Gesamtbudgets nicht Gbersteigen.

Abbildung 2: Aufbau der Verwaltungsstrukturen der Turkei

Kommunale Aufgaben

Aufstellung von Stadt- und Landentwicklungsplanen
und Bebauungsplanen, Bauwesen

Aufbau und Verbesserung von Infrastruktur (zum Bei-
spiel Verkehrswege)

offentlicher Personennahverkehr

Umweltschutz

lokale wirtschaftliche Entwicklung

soziale Dienstleistungen in den Bereichen Gesundheit,
Bildung, Sport und Kultur, soweit dafir nicht eines der
Ministerien zustandig ist

Sicherheit (zum Beispiel Feuerwehr und StraBenbe-
leuchtung)

Abfallwirtschaft, Abfallsammlung und Abfallverwertung
Wasser und Abwasser

Anlage und Pflege von offentlichen Platzen, Museen,
zoologischen Anlagen und Parks

Bau und Supervision von Parkgelegenheiten
Ordnungsamt

Friedhofe

Schlachthdfe

Notfallhilfe fur die lokale Bevdlkerung und Armutsre-
duzierung

In den GroBstadtkommunen gilt in der Regel, dass die GroB-
stadtverwaltung fUr die groBen StraBen zustandig ist und
die Bezirkskommune fUr die kleinen StraBen. Die GroBstadt-
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verwaltung ist fur die Abfallverwertung und Abfalllagerung
zustandig, die Bezirkskommune fir die Abfallsammlung.

Die Aufgabenteilung zwischen der zentralen Struktur, zum
Beispiel im Bildungsbereich, und der Kommune ist weit-
gehend gesetzlich festgelegt. Kommunen konnen in Ab-
sprache mit dem Ministerium Schulen bauen; Lehrer und
laufende Kosten werden vom Ministerium bezahlt. FUr das
Curriculum ist das Ministerium zustandig. Zertifizierte beruf-
liche Ausbildung wird Uber vom Ministerium genehmigte und
finanzierte Kurse durchgefihrt. Zusatzliche berufliche Fort-
bildungen kénnen auch von den Kommunen eigenstandig
angeboten werden. Das Gesundheitsministerium finanziert
Krankenhduser und Gesundheitspersonal, die Kommune
kann offentliche Praventionskampagnen organisieren.

StraBe in Gaziantep




4. HERAUSFORDERUNGEN FUR DIE

KOMMUNEN

Mit der Aufnahme von mehr als drei Millionen syrischer
Flochtlinge stehen die Kommunen in vielen Bereichen vor
Herausforderungen, die sie Uberfordern, da sie sowohl
deren kurzfristige Versorgung sicherzustellen als auch
gleichzeitig die mittel- und langfristige Integration zu er-
maoglichen haben. Den Verwaltungen fehlt es hierfur haufig
an den finanziellen und personellen Mitteln, Know-how, Er-
fahrungen und Strukturen.

4.1 STRATEGIE, GESETZLICHE GRUNDLAGEN
UND VERANTWORTLICHKEITEN

Nach und nach stellt sich in der turkischen Verwaltung
die Erkenntnis ein, dass der GroBteil der syrischen Flicht-
linge wahrscheinlich dauerhaft in der Turkei bleiben wird.
Entsprechende Anpassungen der Fluchtlingspolitik sind
bislang noch ausgeblieben. Sie ist weiterhin primar nicht
darauf ausgerichtet, die Flichtlinge in die tUrkische Gesell-
schaft zu integrieren. Uber die Anforderungen und Umset-
zung von Integration wissen die meisten Verantwortlichen
in der Verwaltung nur wenig. Erschwert wird die Integrati-
onsplanung zudem dadurch, dass gerade in der Anfangszeit
der Registrierung Daten nur unzureichend erhoben wurden.

In den GroBstédten wie in Gaziantep gibt es zentrale Amter
fur die Belange der Flichtlinge, in den kleineren Kommunen
fehlt hingegen in der Regel eine eindeutige Zustandigkeit,
wodurch ein gezieltes Integrationsmanagement kaum mdg-
lich ist. Zudem sind die Kommunen in Flichtlingsfragen (Re-
gistrierung, gesundheitliche Versorgung, Bildung und Aus-
bildung etc.) von der Zentralverwaltung abhdngig, sodass
sie nur begrenzt eine eigene Strategie fur die Bewaltigung
der Fluchtlingssituation entwickeln kdnnen.

Das bereits 2013 im Rahmen der Fluchtlingskrise verab-
schiedete ,Gesetz Nr. 6.458 Uber Auslander und internati-
onalen Schutz” definiert unter anderem die Arbeit der im
Innenministerium angesiedelten Direktion fUr Migrations-
verwaltung und ermdglicht dieser, die Lokalverwaltungen
bei der Integration von Flichtlingen zu unterstitzen.

FLUCHTLINGE AUFNEHMENDEN

Gesetzliche Grundlagen und Verantwortlichkeiten

FUr eine langerfristige Integration sind viele Aspekte nicht
geklart: Das Kommunalrecht sieht etwa vor, dass nur tir-
kische Staatsburger kommunale Dienstleistungen erhalten
kénnen. Somit mussen sich die Kommunen bei ihrer Unter-
stUtzung syrischer Flichtlinge auf eine Regelung im Kom-
munalgesetz stitzen, wonach jeder, der in einem Ort wohnt,
als ,Mitburger/-in“ dieses Ortes gilt. Da juristisch jeder
MitbUrger das Recht auf kommunale Dienstleistungen und
Hilfsangebote hat, nutzen Kommunen diese Regelung fir
syrische Flichtlinge und setzen etwa auch Sozialhilfebud-
gets fUr deren Unterstitzung ein. Allerdings duBern Birger-
meister ihre Sorge, sich rechtlich in einer Grauzone zu be-
wegen, sodass ihr humanitares Handeln bei Bedarf schnell
gegen sie ausgelegt werden kann. Birgermeister der Op-
position befUrchten aufgrund ihrer Parteizugehdrigkeit vor-
sichtiger sein zu mussen als Amtskollegen, die Mitglied der
Regierungspartei sind.

Die kommunalen Budgets werden grundsatzlich auf Basis
der Zahl tUrkischer Einwohner errechnet. In vielen Kom-
munen des Sudostens hat der Zuzug von Flichtlingen in den
vergangenen fUnf Jahren allerdings die Einwohnerzahlen
um 30 bis mehr als 100 Prozent (Kilis) erhéht und damit
auch den Bedarf an kommunaler Infrastruktur vergréBert.
Das fUr diese Aufgaben von der Zentralregierung zugewie-
sene Budget, das sich Uberwiegend an der Einwohnerzahl
der Kommune orientiert, hat sich aber kaum verandert.

Die zentrale Verwaltung der Turkei organisiert die allge-
meine Fluchtlingsarbeit in erster Linie durch die eigenen
Behorden und die Provinzverwaltung. Insofern erscheint
das Engagement der dezentralen Verwaltungsstrukturen
eher als freiwillige Dienstleistung. Eine gute Zusammenar-
beit zwischen Aufnahmekommune, Provinzverwaltung, dem
Gouverneur und den Landraten ist jedoch ein wesentlicher
Faktor fUr erfolgreiche Integration bzw. Harmonisierung, wie
die erfolgreiche Organisation des Zusammenlebens von
Fluchtlingen und lokaler Bevélkerung von der tirkischen
Regierung genannt wird. Viele Fluchtlinge sind bei ihrem
Uberleben auf die Aktivititen der Kommunen angewiesen.

1
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4.2 HANDLUNGSFELDER

Bei einer Befragung durch den Tirkischen Roten Halbmond
bezeichneten viele tirkische Kommunen die Wohnsituation,
die Arbeitsmarktintegration und die Ernahrung der syri-
schen Flichtlinge als die groBten Herausforderungen.

Sprache und Integration

GroBer Handlungsbedarf besteht bei der Vermittlung von
Turkischkenntnissen. Die fehlenden Sprachkenntnisse ver-
hindern nach Ansicht vieler Kommunen die Integration der
Fluchtlinge in vielen Lebensbereichen. Ein besonderes Pro-
blem dabei ist, dass viele syrische Fluchtlinge Analphabeten
sind und jenen, die lesen und schreiben kdnnen, die lateini-
schen Schriftzeichen fremd sind.

Turkische Aufnahmekommunen berichten zudem, dass
unterschiedliche Auffassungen Uber Themen wie Ge-
schlechterbeziehungen, Arbeitsmentalitdt, Sauberkeit, Fa-
milienplanung und Erziehung die Integration der Flichtlinge
erschweren.

Infrastruktur

In vielen Kommunen ist die ohnehin schwache Infrastruktur
wie Wasserversorgung, Kanalisation, Abfallsammlung und
Abfallentsorgung der teilweise drastischen Bevélkerungs-
zunahme nicht gewachsen und oft hoffnungslos Uberlastet.
Die Verkehrsinfrastruktur und dabei insbesondere der of-
fentliche Personennahverkehr muss dringend ausgebaut
werden.

Auch die soziale Infrastruktur wird Uber ihre Kapazitdten
beansprucht. Viele Einrichtungen wie Jugend- und Sozial-
zentren, Waisen- und Frauenhauser, aber auch Parks und
Spielplatze sind nicht auf eine so hohe Bevdlkerungszahl
ausgerichtet.

Arbeit und Wirtschaft

Durch die vielen syrischen Flichtlinge sind auf dem turki-
schen Arbeitsmarkt und in der Wirtschaft in erster Linie Ge-
halter, Mieten und Preise ins Wanken geraten.

Die Anzahl der erwerbsfahigen Menschen insbesondere mit
einem sehr niedrigen Qualifikationsniveau stieg rasant an
und drickte die Gehalter fUr einfache Arbeiten etwa in der
Baubranche und in der Landwirtschaft um 30 bis 50 Pro-
zent. Viele kommunale Vertreter berichten, dass turkische
Arbeitskrafte aus dem Arbeitsmarkt gedrangt worden seien.
In der Touristikbranche sei dies aufgrund von Sicherheit-

saspekten und fehlenden Sprachkenntnissen nicht der Fall
gewesen. Syrerinnen und Syrer mit einer beruflichen Aus-
bildung oder mit Berufserfahrung finden manchmal in t0r-
kischen Betrieben Arbeit, wohingegen Arbeitskrafte ohne
berufliche Bildung zumeist in der Landwirtschaft arbeiten.

Allerdings stellen die Kommunen positiv fest, dass die Be-
volkerungszunahme und die umfassenden Hilfsleistungen
die Wirtschaft in der Region spUrbar belebt haben. Insbe-
sondere die turkischen Textilbetriebe und die Nahrungsmit-
telindustrie sollen davon profitiert haben.

Nach Angaben der Weltbank von August 2015 verdienen
syrische FlOchtlinge durchschnittlich 406 tiUrkische Lira,
wahrend der Mindestlohn in der TUrkei 2017 bei ca. 1.400
turkische Lira (netto) lag.

Bildung

Der beschrankte Zugang zu Bildungsmaglichkeiten wird
auch mittel- und langfristig eines der groBten Probleme
der Flichtlingskrise darstellen und wird Staat und privaten
Initiativen viel Engagement und hohe Investitionen abver-
langen. Noch herrscht aber weiterhin Unklarheit darUber,
ab wann, in welcher Sprache, in welcher Form, mit welchen
Inhalten und an welchen Schulen die Fluchtlingskinder lang-
fristig unterrichtet werden sollen.

Das Bildungsniveau der syrischen Flichtlinge in der Turkei
ist sehr niedrig; viele Menschen sind Analphabeten. Nach
Angaben der tUrkischen Katastrophenschutzbehorde
(AFAD) aus dem Jahr 2014 verfugen 54 Prozent der Syrer
in den Fluchtlingslagern und 61 Prozent der Flichtlinge, die
auBerhalb der Lager leben, Uber einen Grundschulabschluss
mit einem mindestens fUnfjdhrigen Schulbesuch oder Uber
eine niedrigere Qualifikation. Nur 21 Prozent der Lagerbe-
wohner und 19 Prozent der syrischen Flichtlinge auBerhalb
der FlUchtlingslager haben einen hdheren Schulabschluss
oder sind darUber hinaus qualifiziert.

Die Einschulungsquote der schulpflichtigen Flichtlings-
kinder hat sich inzwischen verbessert, ist aber weiterhin
sehr niedrig. Laut UN besuchten Mitte 2016 etwa 40 Prozent
der syrischen Kinder in der TUrkei eine Schule. Dabei sind
die Chancen von Kindern in den Fluchtlingslagern héher,
eine Schule zu besuchen, weil in den Kommunen nicht
ausreichend Schulen oder Unterrichtsraume bereitgestellt
werden kénnen.



Gesundheit

Anders als im Bildungsbereich scheint die Zentralregierung
die registrierten syrischen Flichtlinge ausreichend medizi-
nisch zu versorgen. Sie werden in staatlichen Krankenhdu-
sern kostenfrei behandelt und erhalten dort ebenfalls kos-
tenlos Medikamente. Wer dagegen nicht registriert ist, erhalt
auch keine medizinische Versorgung.

Die niedrige Impfquote bei den syrischen Flichtlingskin-
dern erfordert zusatzliche Impfkampagnen. Kommunen be-
firchten, dass bereits erfolgreich bekampfte Kinderkrank-
heiten wie Masern oder Kinderldhmung erneut ausbrechen
und damit die Gesundheit aller Menschen in der Region ge-
fahrden.

Zudem muss das tiUrkische Gesundheitswesen syrische
Kriegsverletzte versorgen und Menschen mit Traumata psy-
chologisch betreuen.

Wohnunterbringung

Die meisten Flichtlinge auBerhalb der Fluchtlingslager
leben in groBen und mittleren Stadten. Insbesondere im
SUdosten der Tirkei hat dies zu grundlegenden Verschie-
bungen in der sozialrdaumlichen Struktur gefGhrt: Die tUrki-
sche Bevolkerung zieht immer &fter in bessere Wohnungen
und Gegenden und vermietet ihre bisherigen Wohnungen
an syrische Fluchtlinge. Erste Anzeichen einer daraus re-
sultierenden Gettoisierung sind bereits zu beobachten, bei-
spielsweise in Adana.

Zudem sind die Miet- und Immobilienpreise seit Beginn der
Flochtlingskrise deutlich gestiegen. Angaben der tirkischen
Katastrophenschutzbehdrde (AFAD) zufolge leben etwa 25
Prozent der Flichtlinge in improvisierten oder ruinenahnli-
chen Unterkunften, weil sie sich die Mieten fur Zimmer oder
Wohnungen nicht leisten kénnen.
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5. LAUFENDE VORHABEN ZUR STARKUNG
VON AUFNAHMEKOMMUNEN

Bei der immensen Aufgabe, syrische Flichtlinge aufzu-
nehmen, zu versorgen und langfristig in die Gesellschaft zu
integrieren, erhalten die Kommunen noch immer zu wenig
Unterstitzung, auch wenn nationale und internationale Ak-
teure sie in ihren Anstrengungen unterstitzen.

5.1 NATIONALE AKTEURE

Die wichtigsten staatlichen Akteure der FlUchtlingshilfe
sind die Generaldirektion der Migrationsverwaltung (DGMM)
und die turkische Katastrophenschutzbehérde (AFAD). lhre
Koordinierung untersteht seit Juli 2015 dem Ministerprasi-
denten. Die groBe Last der FlUchtlingskrise tragen jedoch
die Provinzen und Kommunen, die mit begrenzten Mitteln
groBe soziale, wirtschaftliche, bildungs- und integrations-
politische Aufgaben bewerkstelligen mussen.

Allerdings sind die Zustandigkeiten der Kommunen begrenzt
und es fehlt ihnen an Erfahrung in der Migrations- und In-
tegrationsarbeit und in der DurchfGhrung von Projekten mit
internationalen Partnern.

Turkische Nichtregierungsorganisationen (NROs) wie etwa
die Vereinigung tirkischer Arzte (Turkiye Ekonomik ve So-
syal Et0dler Vakfi, TESEV), der Verband tirkischer Kom-
munen (Turkiye Belediyeler Birligi, TBB), Deniz Feneri, insan
Haklari Dernegi (iHH), die Association for Solidarity with
Asylum Seekers and Migrants (ASAM) und TOG Toplulugu
engagieren sich fir syrische Fluchtlinge.

5.2 INTERNATIONALE ZUSAMMENARBEIT

Viele internationale Akteure sind in der TUrkei in der Flucht-
lingshilfe aktiv und entlasten den tUrkischen Staat sowohl
finanziell als auch organisatorisch.

Das Fluchtlingshilfswerk der Vereinten Nationen (UNHCR)
registriert vor allem ankommende Fluchtlinge, die nicht aus
Syrien stammen. Flichtlinge aus Syrien werden vom t0rki-
schen Innenministerium registriert und fallen unter die ,Ver-
ordnung zum vorUbergehenden Schutz“. Die Internationale
Organisation fUr Migration (International Organization for
Migration, I0M) leitete zundchst Resettlement-Verfahren in

die Wege, die Flichtlingen eine legale und sichere Einreise
in Drittlander ermdglichen. Im Rahmen des Abkommens
zwischen der Turkei und der EU ist inzwischen das tirkische
Innenministerium hierfur zustandig.

Zudem tauscht sich das UNHCR eng mit den turkischen
Behdrden aus und berdt sie, unterhdlt im SUdosten der
Turkei eigene BUros und besucht mithilfe mobiler Einheiten
regelmaBig alle Fluchtlingslager. Das UNHCR versorgt die
Fluchtlinge in den Lagern beispielsweise mit Bildungsan-
geboten, Gesundheitsdiensten, Erndhrung und sauberem
Trinkwasser.

Andere internationale Organisationen wie das Kinderhilfs-
werk der Vereinten Nationen (United Nations Children’s Fund,
UNICEF), das Entwicklungsprogramm der Vereinten Nationen
(United Nations Development Programme, UNDP), die Welt-
gesundheitsorganisation (World Health Organization, WHO),
die Internationale Arbeitsorganisation (International Labour
Organization, ILO) oder der Bevélkerungsfonds der Vereinten
Nationen (United Nations Population Fund, UNFPA) fUhren
unterstitzende Programme durch. Sie hatten teilweise
keinen regionalen Hintergrund und mussten sich daher erst
orientieren, um gemeinsam mit den tirkischen Behdrden
der Situation entsprechende Programme zu entwickeln.

Die Zusammenarbeit der Turkei mit auslandischen NROs
in der Fluchtlingskrise ist immer wieder von Missverstand-
nissen gepragt. Die tirkischen Behdrden sehen ihre Beitrage
und ihre Kompetenzen nicht ausreichend gewirdigt und
ihre nationalen Koordinations- und Kontrollfunktionen nicht
ausreichend beachtet. Die auslandischen NROs haben den
Eindruck, dass ihre Arbeit von der BUrokratie behindert wird.



6. ANSATZPUNKTE FUR DIE

INTERKOMMUNALE

Deutsche Kommunen kénnen in vielen Bereichen die tir-
kischen Aufnahmekommunen in Projektpartnerschaften
unterstUtzen. Wichtig dafur ist, dass sie sich von Anfang
an eng abstimmen und gemeinsam und auf Augenhdhe
planen. Dabei sollte nicht vergessen werden, dass die tir-
kischen Kommunen bei allen Schwierigkeiten bereits groBe
Leistungen bei der Registrierung, der Aufnahme und der Un-
terbringung der Flichtlinge erbracht haben. Vom Anfang der
Planung bis zur Umsetzung und spateren Auswertung sollten
die zentralen Verwaltungsstrukturen einbezogen werden.

Wichtige Handlungsfelder fir Projektpartnerschaften sind:
Kommunale Infrastruktur

Ausbau der Kanalisation und Wasserversorgung: Die
Wasserversorgungs- und Abwassersysteme vieler tir-
kischer Kommunen sind Uberlastet.

Abfallsammlung, Abfallverwertung und Abfalllagerung:
Das technische Know-how der deutschen Kommunen
ist sehr geschatzt. Technische Expertise, Prozesse und
Verfahren sowie die Finanzierung technischer Ausstat-
tungen werden gebraucht.

Ausbau des Katastrophenschutzes

Ausbau des offentlichen Nahverkehrs durch verbes-
sertes Management und Fahrzeuge

Arbeit und Beruf

Bau und Einrichtung von Zentren zur beruflichen Bil-
dung: Diese Zentren kdnnen die berufliche Integration
der FlUchtlinge vor allem Uber Beratung und geeignete
Materialien vorantreiben. Hierbei kann die Zusammen-
arbeit der deutschen und tiUrkischen Berufskammern,
insbesondere der Handwerkskammern, von groBem
Nutzen sein.

Erhdéhung der Transparenz hinsichtlich des Arbeits-
rechts

Schaffung von Existenzgrindungszentren

Schule und Bildung

Projekte zum Bau von Schulen: Um Bildungsdefizite
syrischer Kinder (und aufgrund mangelnder Kapa-
zitaten auch turkischer Kinder) zu vermeiden, ist der

ZUSAMMENARBEIT

Bau von Schulen unerlasslich. Projekte zum Bau von
Schulen konnen initiiert und Erfahrungen weiterge-
geben werden.

Verbesserung der schulischen Ausstattung: Schulen
bendtigen dringend Lehrmaterialien und zusatzliche
Unterrichtsraume. Projekte zur Verbesserung von
Lernbedingungen und Ausstattung konnen durch
deutsche Kommunen unterstitzt werden. Dabei ist
eine enge Abstimmung mit dem Erziehungsministe-
rium notwendig.

Integrationskurse und Férderung birgerschaftlicher Inte-
grationsstrukturen

Ausbau von Sprach- und Alphabetisierungskursen:
Der Erwerb der turkischen Sprache ist eine grundle-
gende Voraussetzung fUr die Integration der Flicht-
linge. Deutsche Kommunen verfigen etwa durch die
Volkshochschulen Uber eine langjahrige Erfahrung in
diesem Bereich.

Konzeption und Einrichtung von Integrationskursen:
Kenntnisse Uber die Rechtsordnung, Kultur, Geschichte
und das Wertesystem des Aufnahmelandes spielen
eine entscheidende Rolle fur die Integration von Ge-
fluchteten. In Deutschland vermitteln Integrations-
kurse eine entsprechende Grundlage.

Einrichtung eines kommunalen Integrationsmanage-
ments: In vielen deutschen Kommunen fdrdern Inte-
grationsbeauftragte oder -amter das Zusammenleben
von Zugewanderten und Einheimischen. Dialog und
Unterstitzung bei der Entwicklung von Harmonisie-
rungskonzepten kdénnen dem Zusammenleben Im-
pulse geben.

Etablierung von Burgerdialogen, um Unsicherheiten
und BerUhrungsangste bei den Flichtlingen und bei
der Aufnahmegesellschaft zu reduzieren

Einrichtung von Integrationsbeirdten

Wohnen
Starkung des sozialen Wohnungsbaus

Starkung der Stadtteilarbeit in Stadtteilen mit einem
hohen Flichtlingsanteil
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Einrichtung und Etablierung von Sozialkaufhausern fur
die Ausstattung von Wohnungen und UnterkUnften mit
Mdbeln

Gesundheitliche Versorgung

Erhdhung des Impfschutzes syrischer Flichtlings-
kinder
Einrichtung &ffentlicher Gesundheitskliniken

Jugendarbeit

Bau von Freizeitanlagen und Einrichtung von Jugend-
zentren
Kampagne gegen Kinderarbeit und Kinderheiraten

Zivilgesellschaftliche Strukturen

Unterstitzung von NROs
Qualifikation von Ehrenamtlichen
Kampagnen gegen Menschenhandel

Individuelle Nothilfe

Einrichtung von UnterkUnften for Obdachlose und von
Frauenhdusern

Etablierung von Ausgabestellen fir Lebensmittel- und
Kleidungsspenden

Potenzielle tirkische Partner

Zahlreiche turkische Kommunen - besonders im SUdosten
des Landes, wo die meisten Flichtlinge leben - haben
groBes Interesse an einer Kooperation mit deutschen Kom-
munen. Aufgrund ihrer hohen FlUchtlingszahl werden vom
Verfasser der Bedarfsanalyse die folgenden Kommunen fur
Projektpartnerschaften vorgeschlagen:

Adana, Akcakale, Ceylanpinar, Elbeyli, Erzin, Gaziantep,
Harran, Hatay, islahiye, Kahramanmaras, Kilis, Mardin,
Mersin, Nizip, Osmaniye, Reyhanl, Sanlurfa, Sarigam,
Viransehir.

In den kleineren Kommunen sind meist die Birgermeister
die Ansprechpartner fUr potenzielle Partnerschaften, in gro-
Beren Kommunen sollten neben dem BUrgermeister auch
die Fachabteilungen fUr soziale oder kulturelle Angelegen-
heiten kontaktiert werden, die den zustandigen Ministerien
unterstehen. Einige Kommunen sind GroBstadtkommunen,
zum Beispiel Adana oder Hatay. In diesen Kommunen kann

es auch sinnvoll sein, auf bezirkskommunaler Ebene Pro-
jektpartnerschaften zu entwickeln.

Die Kommunen Kilis und Mannheim unterhalten bereits eine
Projektpartnerschaft.

Einbindung anderer Akteure

Die zustandigen Ministerien in Ankara sollten Uber die Ge-
samtinitiative sowie die beabsichtigten Projektpartner-
schaften informiert sein. Um das Projekt an die lokalen
Strukturen anzubinden, sollten kommunale Verbande als
Kooperationspartner und Unterstitzer gewonnen werden,
inshesondere der Verband tUrkischer Kommunen (TBB) und
der regionale Verband Cukurova Belediyeler Birligi.

Verstandnis und Vertrauen

Um kulturelle, institutionelle und rechtliche Missverstand-
nisse bzw. Barrieren zu vermeiden, sollten Organisationen
oder Einzelpersonen, die beide Lander, Kulturen und politi-
schen Systeme gut kennen, die Partnerschaften begleiten,
um auf beiden Seiten Verstandnis zu férdern. Zudem ist es
wichtig, dass beide Partner Vertrauen zueinander aufbauen.
Das gelingt am besten bei persénlichen Treffen und im re-
gelmaBigen Austausch.



/. QUELLEN UND LITERATUR

Studien und Berichte

Cagdaptay, Soner (2014): The Impact of Syria's Refugees on
Southern Turkey. In: Policy Focus 130. https://www.was-
hingtoninstitute.org/uploads/Documents/pubs/Policy-
Focus130_Cagaptay_Revised3s.pdf, gesehen am 08.05.2017.

Eksi, Nuray (06.07.2016): Die Asylpolitik der Turkei: Ein Uber-
blick. In: Bundeszentrale fUr politische Bildung. http://www.
bpb.de/gesellschaft/migration/laenderprofile/229957/
die-asylpolitik-der-tuerkei, gesehen am 08.05.2017.

Esen, Erol (2005): Grundzige der Kommunalverwaltung
und die europadische Integration der Turkei. Strukturen, Auf-
gaben und Standpunkte. Discussion Paper C147, hrsg. vom
Zentrum fOr Europaische Integrationsforschung der Rhei-
nische Friedrich-Wilhelms-Universitat Bonn. http://aei.pitt.
edu/6821/1/dp_c147_esen.pdf, gesehen am 08.05.2017.

icduygu, Ahmet (2015): Syrian Refugees in Turkey. The Long
Road Ahead, hrsg. vom Migration Policy Institute. http://
www.migrationpolicy.org/sites/default/files/publications/
TCM-Protection-Syria.pdf, gesehen am 08.05.2017.

Kanat, Kilic Bugra und Ustun, Kadir (2015): Turkey's Sy-
rian Refugees - Towards Integration, hrsg. von SETA.
http://file.setav.org/Files/Pdf/20150428153844 _tur-
key%E2%80%99s-syrian-refugees-pdf.pdf, gesehen am
08.05.2017.

Neumann, René (2016): Flichtlinge in der TUrkei. Neue He-
rausforderungen an Gesellschaft und Politik. Landerbericht,
hrsg. von der Konrad-Adenauer-Stiftung/Auslandsbiro
Tirkei.  http://www.kas.de/wf/doc/kas_45045-1522-1-30.
pdf?160502075341, gesehen am 08.05.2017.

Simsek, Dogus (06.07.2016): Situation syrischer Flichtlinge
in der Turkei. In: Bundeszentrale fUr politische Bildung.
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/laenderpro-
file/229963/situation-syrischer-fluechtlinge, gesehen am
08.05.2017.

Stiftung PROASYL und Forderverein  PROASYL (Hrsg.)
(2012): Uberleben im Transit. Zur Situation von Flicht-
lingen in der Turkei. https://www.proasyl.de/wp-content/
uploads/2013/11/12_03_16_BHP_PA_Tuerkei__2__03.pdf, ge-
sehen am 08.05.2017.

Wissenschaftliche Dienste des Deutschen Bundestags
(Hrsg.) (2016): Die gesetzliche Regelung von Flichtlingsan-
gelegenheiten in der Turkei und deren Umsetzung. Sach-
stand WD 2 - 3000 - 053/16. https://www.bundestag.de/
blob/426608/c59a924265bc4db6250280ee066a23ae/wd-
2-053-16-pdf-data.pdf, gesehen am 08.05.2017.

Planungsdokumente und Gesetze

United Nations High Commissioner fur Refugees (Hrsg.)
(2017): Regional Refugee & Resilience Plan 2017-2018
Turkey. http://www.3rpsyriacrisis.org/wp-content/
uploads/2017/02/TURKEY-3RP-Regional-Refugee-and-Re-
silience-Plan-2017-2018.pdf, gesehen am 08.05.2017.

Innenministerium der Republik Turkei/Generaldirektion der
Migrationsverwaltung (Hrsg.) (2014): Gesetz Uber die Aus-
lander und den internationalen Schutz. http://www.goc.
govir/files/files/YUKK_ALMANCA_BASKI_.pdf, gesehen am
08.05.2017.

17


https://www.washingtoninstitute.org/uploads/Documents/pubs/PolicyFocus130_Cagaptay_Revised3s.pdf
https://www.washingtoninstitute.org/uploads/Documents/pubs/PolicyFocus130_Cagaptay_Revised3s.pdf
https://www.washingtoninstitute.org/uploads/Documents/pubs/PolicyFocus130_Cagaptay_Revised3s.pdf
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/laenderprofile/229957/die-asylpolitik-der-tuerkei
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/laenderprofile/229957/die-asylpolitik-der-tuerkei
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/laenderprofile/229957/die-asylpolitik-der-tuerkei
http://aei.pitt.edu/6821/1/dp_c147_esen.pdf
http://aei.pitt.edu/6821/1/dp_c147_esen.pdf
http://www.migrationpolicy.org/sites/default/files/publications/TCM-Protection-Syria.pdf
http://www.migrationpolicy.org/sites/default/files/publications/TCM-Protection-Syria.pdf
http://www.migrationpolicy.org/sites/default/files/publications/TCM-Protection-Syria.pdf
http://file.setav.org/Files/Pdf/20150428153844_turkey%E2%80%99s-syrian-refugees-pdf.pdf
http://file.setav.org/Files/Pdf/20150428153844_turkey%E2%80%99s-syrian-refugees-pdf.pdf
http://www.kas.de/wf/doc/kas_45045-1522-1-30.pdf?160502075341, gesehen am 08.05.2017
http://www.kas.de/wf/doc/kas_45045-1522-1-30.pdf?160502075341, gesehen am 08.05.2017
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/laenderprofile/229963/situation-syrischer-fluechtlinge, gesehen am 08.05.2017
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/laenderprofile/229963/situation-syrischer-fluechtlinge, gesehen am 08.05.2017
http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/laenderprofile/229963/situation-syrischer-fluechtlinge, gesehen am 08.05.2017
https://www.proasyl.de/wp-content/uploads/2013/11/12_03_16_BHP_PA_Tuerkei__2__03.pdf, gesehen am 08.05.2017
https://www.proasyl.de/wp-content/uploads/2013/11/12_03_16_BHP_PA_Tuerkei__2__03.pdf, gesehen am 08.05.2017
https://www.proasyl.de/wp-content/uploads/2013/11/12_03_16_BHP_PA_Tuerkei__2__03.pdf, gesehen am 08.05.2017
https://www.bundestag.de/blob/426608/c59a924265bc4db6250280ee066a23ae/wd-2-053-16-pdf-data.pdf
https://www.bundestag.de/blob/426608/c59a924265bc4db6250280ee066a23ae/wd-2-053-16-pdf-data.pdf
https://www.bundestag.de/blob/426608/c59a924265bc4db6250280ee066a23ae/wd-2-053-16-pdf-data.pdf
http://www.3rpsyriacrisis.org/wp-content/uploads/2017/02/TURKEY-3RP-Regional-Refugee-and-Resilience-Plan-2017-2018.pdf
http://www.3rpsyriacrisis.org/wp-content/uploads/2017/02/TURKEY-3RP-Regional-Refugee-and-Resilience-Plan-2017-2018.pdf
http://www.3rpsyriacrisis.org/wp-content/uploads/2017/02/TURKEY-3RP-Regional-Refugee-and-Resilience-Plan-2017-2018.pdf
http://www.goc.gov.tr/files/files/YUKK_ALMANCA_BASKI_.pdf
http://www.goc.gov.tr/files/files/YUKK_ALMANCA_BASKI_.pdf

Eine Initiative von

ENGAGEMENT OQO
GLOBAL

Service fir Entwicklungsinitiativen

mit ihrer

SERVICESTELLE @ge’ |

KOMMUNEN IN DER EINEN WELT

Im Auftrag des

% Bundesministerium fiir
wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung

In Zusammenarbeit mit

ONNECTIVE
ITIES




	1.	Einleitung 
	2.	Hintergrund und Kontext
	3.	Kommunen in der Türkei: 
Struktur und Aufgaben 
	4.	Herausforderungen für die Flüchtlinge aufnehmenden Kommunen
	4.1 Strategie, gesetzliche Gru        ndlagen und Verantwortlichkeiten 
	4.2. Handlungsfelder

	5.	Laufende Vorhaben zur Stärkung von Aufnahmekommunen
	5.1 Nationale Akteure
	5.2 Internationale Zusammenarbeit

	6.	Ansatzpunkte für die interkommunale Zusammenarbeit
	7.	Quellen und Literatur



